
Monatsber ichte 10/1983 

Input-Struktur der österreichischen Warenexporte 19761) 
Im Zuge der Bemühungen um den Ausbau der öster­
reichischen Input-Output-Stat ist ik wurden vor kurzem 
"Brückenmatr izen" der Produkt ion und der Warenex­
porte erstellt Diese Matrizen erlauben es, die Erzeu­
gung (gegliedert nach produzierenden Bereichen) mit 
den Warenexporten (gegliedert nach der SITC-Klassi-
f ikat ion) 2 ) zu verknüpfen Diese Daten ermögl ichen in 
Verbindung mit bereits veröffent l ichten Informationen 
über den Arbeitseinsatz (siehe Mitter — Skolka, 1981 
und 1983} und Kapitaleinsatz (siehe Hahn — Schmo-
ranz, 1983) der österreichischen Wirtschaft mit Hilfe 
der Input-Output-Analyse neue und wir tschaftspol i ­
t isch interessante Einblicke in den Warenexport . Die 
Berechnungen basieren auf der provisor ischen Input-
Output-Tabelle 1976 (siehe Richter, 1981), die in 
19 Wirtschaftsbereiche aggregiert wurde, und auf 
einer Brückenmatr ix für 1976, in der die Warenex­
porte nach zehn SITC-Gruppen (Einsteller) gegl iedert 
sind. 

Kumulativer Gehalt an heimischer Wertschöpfung und 
importierten Vorleistungen 

Für die Erzeugung von Waren sind in den meisten 
Fällen import ierte Vor leistungen notwendig, die direkt 
(z B als ausländische Rohstoffe oder Halbfabrikate) 
oder auch indirekt (über heimische Vor le istungen, die 
ihrerseits Importe enthalten) in die Produkt ion ein-

1) Die Autoren möchten Herrn Josef Richter für wertvolle kriti­
sche Hinweise herzlich danken. 
2) Ein anderes Klassifikationssystem, das vorwiegend der Zoll­
statistik dient (es war früher als die Brüsseler Klassifikation be­
kannt, gegenwärtig wird es als die CCCN — Council for Cus-
toms Cooperation Nomenclature — bezeichnet), kann mit der 
statistischen Gliederung der Produktion leichter kompatibel ge­
macht werden als das SITC-System, wird jedoch selten in den 
Analysen des Außenhandels verwendet. Siehe z B.: Der Au­
ßenhandel Österreichs 1980 Österreichisches Statistisches 
Zentralamt Wien 1981 

gehen. Mit Hilfe der Input-Output-Analyse kann der 
Wert der Warenausfuhr in die zwei elementaren Pro­
dukt ionseinsätze — kumulierte heimische Wer t ­
schöpfung und kumul ierter Gehalt an import ierten 
Vorleistungen — zerlegt werden 3 ) . 
Übersicht 1 enthält in den ersten zwei Zeilen Anga­
ben über kumul ierte Antei le der heimischen Wer t ­
schöpfung' 1) (ohne Mehrwertsteuer) und import ier ter 
Vorleistungen am Gesamtwert der Warenexporte 
In den fo lgenden vier Zeilen wurden die kumul ierten 
Importe in Rohstoffe (Produkte der Land- und Forst­
wirtschaft und des Bergbaus), Erdölprodukte, Indu­
str iewaren und Dienst leistungen untertei l t 6} V o m 
Wert der österre ichischen Warenexporte entf ielen 
1976 nur 74,6% auf die heimische Wer tschöpfung 
(d h Löhne und Gehälter, Gewinne, Abschre ibungen 
u s w ) , 25,4% auf intermediäre Importe 6 ) (Rohstoffe, 

3} Um Mißverständnissen vorzubeugen: In der heimischen 
Wertschöpfung sind neben Löhnen und Gehältern, Gewinnen 
usw. aüe Abschreibungen, auch die für importierte Kapitalgüter 
enthalten. Im kumulierten Gehalt an Importen sind nur impor­
tierte Vorleistungen, aber keine ausländischen Investitionsgüter 
enthalten Eine Aufspaltung der Wertschöpfung in "heimische 
Wertschöpfung i. e. S " und Abschreibungen für die im Produk­
tionsprozeß verbrauchten importierten Kapitalgüter ist leider 
nicht möglich Damit kann auch der kumulierte Importgehalt 
einschließlich Abschreibungen auf importierte Kapitalgüter 
nicht ausgewiesen werden. 
4) Wie im Anhang erläutert wird, sind die Importe zu Ab-Zoll-
Preisen bewertet Die in den Importwerten enthaltenen Zölle 
sind definitorisch ein Bestandteil der heimischen Wertschöp­
fung, der jedoch den einzelnen produzierenden Bereichen nicht 
zugeteilt werden kann. Da der Anteil der Zölle am Wert der im­
portierten Vorleistungen 1976 mit rund 1 5% sehr gering war, 
wurden die Importe nicht um diese heimische Wertschöpfung 
bereinigt 
s) Es handelt sich um eine Gliederung nicht nach dem SITC-Sy­
stem, sondern nach den entsprechenden produzierenden Be­
reichen.. Brückenmatrizen der Importe und der Produktion sind 
derzeit noch nicht verfügbar. 
6) Angaben über den Importgehalt anderer Endnachfragekom­
ponenten (privater und öffentlicher Verbrauch, Brutto-Anlagein-
vestitionen, Ausländerfremdenverkehr) findet man in Richter 
(1981) und Skolka (1981) 

Übersicht 1 
Kumulativer Gehalt an heimischer Wertschöpfung und importierten Vorleistungen in den österreichischen Warenexporten 1976 

SITC-Gliederung 

Ernährung Getränke Rohstof fe B renn ­ Tier ische Chemische Bearbe i ­ Masch inen Sonst ige Waren Insgesa Ernährung 
Tabak s to f fe . und pf lanz­ Erzeug­ te te Waren Verkehrs ­ Fer t ig­ e n g ' ) 

Energ ie l iche Öle nisse mi t te l waren Energ ie 
und Fet te 

0 1 2 3 4 5 

i n % 

6 7 8 9 O b i s S 

Heimische Wer tschöp fung 87 0 88 8 80 6 7 6 1 79 8 69 2 73 1 74 6 73 7 74 6 74 6 

Impor t ier te Vor le is tungen 13 0 11 2 1 9 4 23 9 20 2 30 8 26 9 25 4 26,3 25 4 25 4 

davon Rohstof fe 2 1 1 5 3 0 0 7 2 7 1 8 4 4 1 2 1 6 1 5 2 7 

E rdö lp roduk te 1 6 1 8 1.5 18 7 1 5 2 0 1 5 0.8 1 1 0 8 1 6 

Indust r iewaren 8 3 6 9 1 3 5 3 9 14 6 25 5 199 22.3 22,3 22 0 19 9 

Dienst ie is tungen 1 0 1 0 1 4 0 6 1 4 1 5 1 1 ! 1 1 3 1 1 1 2 

') Anderwe i t ig nicht genannt 
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Energie und Halbfert igwaren u s w ) . Unter den inter­
mediären Importen überwogen Industr iewaren (19,9% 
von 25,4%). Dabei handelt es s ich vorwiegend um 
halbfertige Produkte Der hohe Antei l von Industr ie­
waren an den für die Produkt ion der Warenexporte 
benöt igten Importen ist ein Hinweis auf den hohen 
Grad der Eingl iederung der österre ichischen Wirt­
schaft in die internationale Arbei tstei lung 
Nach SITC-Warengruppen war der Importgehalt der 
export ierten Waren unterschiedl ich. Den höchsten 
Importgehalt hatten mit 30,8% chemische Erzeug­
nisse Etwas über dem Durchschni t t lag auch der Ein­
satz import ierter Vor leistungen in der größten 
Gruppe, bearbeitete Waren, und bei sonst igen Fert ig­
waren Maschinen und Verkehrsmit tel und Waren 
a. n. g erreichten genau den Durchschni t tswert . Der 
ger ingste Importantei l wurde für Waren der Gruppe 
Ernährung sowie Getränke und Tabak (11,2%) ermit­
telt Noch größer sind die Differenzen in der Struktur 
der intermediären Importe Chemieexporte und Ex­
porte von sonst igen Fert igwaren benöt igten z B für 
ihre Herstel lung überwiegend import ierte halbfert ige 
Industr iewaren; bearbeitete Waren enthalten relativ 
mehr import ierte Rohstoffe als andere Gruppen 
Für die Warengruppen Getränke und Tabak sowie 
Brennstoffe, Energie ist der ermittelte Gehalt an Im­
por ten und deren Zusammensetzung mit Vorsicht zu 
interpret ieren Die Ursache liegt in den Grundannah­
men des Input-Output-Model ls , das für jeden Wirt­
schaftsbereich die Erzeugung eines homogenen Pro­
dukts bzw eines konstanten Bündels an Waren un­
terstel l t , und in der Heterogenität der SITC-Export-
gruppen 

Kumulative Inputs von Arbeit und Kapital 

Mit Hilfe der Input-Output-Analyse kann weiters der 
für die Ermitt lung der in den Exporten enthaltenen 
heimischen Wer tschöpfung 7 ) benöt igte Einsatz von 
Arbei t und Kapital aufgezeigt werden 

7) Es hat keinen Sinn den Arbeits- und Kapitalgehalt am Ge­
samtwert der exportierten Waren zu messen, da für die in den 
Exporten enthaltenen importierten Vorleistungen kein Arbeits­
und kapitaleinsatz im Inland notwendig war 

Um 1 Mill S heimische Wer tschöpfung im Expor t zu 
erzielen, mußten 1976 im Durchschni t t Waren im Wert 
von 1,34 Mill S export iert werden (siehe Übersicht 1) 
Für die Erzeugung dieser Waren war der Einsatz von 
4,9Arbei tskräf ten (Mann-Jahren) notwendig. Davon 
entfiel etwa ein Siebentel auf selbständig Erwerbs­
tätige und der überwiegende Rest auf unselbständig 
erwerbstät ige Personen. Die Unterschiede in der Ar­
beitsintensität nach Endnachfragekomponente waren 
1976 nicht allzu groß. Der kumulative Arbei ts input pro 
1 Mill S Wer tschöpfung betrug 4,4 Mann-Jahre für 
die ganze Wirtschaft (d. h. für das BIP; 4,1 Mann-
Jahre für den privaten Verbrauch, 5,0 Mann-Jahre für 
den öffentl ichen Verbrauch, 4,2 Mann-Jahre für die 
Brutto-Anlageinvest i t ionen und 5,0 Mann-Jahre für 
den Fremdenverkehr). Die durchschnit t l iche kumula­
tive Arbei tsprodukt iv i tät in der Herstel lung der expor­
t ierten Waren betrug 204 600 S pro Mann-Jahr, 
in den zehn Expor tgruppen gab es signif ikante Ab­
weichungen von diesen Durchschni t tswerten. Die Ar­
beitsprodukt ivi tät war niedrig in der Herstel lung der 
export ierten Nahrungsmit te l und Getränke (wo der 
Arbeitseinsatz der Selbständigen — vorwiegend Bau­
ern — den Einsatz der Unselbständigen übertraf) und 
auch in der Herstel lung export ier ter Rohstoffe, tieri­
scher und pflanzlicher Fette sowie sonstiger Fertig­
waren. Hoch war die Arbei tsprodukt iv i tät in de r Her­
stel lung export ier ter Brennstoffe und Energie sowie 
chemischer Erzeugnisse 

Angaben über den Kapitaleinsatz der export ierten 
Waren (deren inverse Werte die Kapitalproduktivität 
ermitteln) f indet man in Übersicht 3. Für die Erstel­
lung export ierter Wertschöpfung im Wert von 1 Mill. S 
pro Jahr (d. h beim Exportwert von 1,34 Mill S) wur­
den im Durchschni t t in allen Phasen der Wer tschöp­
fung 3,8 Mill S Kapitalstock eingesetzt, wobei Bauten 
(mit einem Antei l von etwa drei Fünfteln) überwogen 
In der letzten Zeile der Übersicht 3 wird der Kapital-
und Arbei tseinsatz vergl ichen: Die durchschnit t l iche 
Kapitalintensität in der Herstel lung der export ierten 
Waren betrug 1976 780.900 S pro Erwerbstätigen. 
Vergl ichen mit den anderen Endnachfragekomponen­
ten war der Kapitaleinsatz bei den Warenexpor ten mit 
einem Kapitalkoeff izienten von 3,8 relativ niedrig. Der 

Übersicht 2 
Kumulative Arbeitsinputs der österreichischen Warenexporte 1976 

SITC-Gliederung 

Ernährung Getränke Rohstoffe Brenn­ Tierische Chemische Bearbei­ Maschinen Sonstige Waren Insgesarr Ernährung 
Tabak stoffe, und pflanz­ Erzeug­ tete Waren Verkehrs­ Fertig­ a n g ') 

Energie liche Öle nisse mittel waren Energie 
und Fette 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 b i s 9 

Arbeitsinputs2) 

Selbständige 3 3 4 6 1 5 0 1 1.5 0 2 0 4 0 3 0 7 0 3 0 6 

Unselbständige 2 8 2 4 4 1 2 0 4 0 3 8 4 4 4 3 4 9 4 4 4.3 

Erwerbstätige insgesamt 6.1 7 0 5 6 2 1 5.5 4 0 4 8 4 6 5 6 4 7 4 9 

A rbeitsproduktivitä t3) 1647 142 6 178 6 470 8 181 2 250 6 209 3 215 6 179 8 214 7 204 6 

') Anderweitig nicht genannt — ') Mann-Jahre je 1 Mill S heimischer Wertschöplung — 3 ) 1 000 S heimischer Wertschöpfung je Mann-Jahr 
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Übersicht 3 
Kumulative KapitaHnputs der österreichischen Warenexporte 1976 

SITC-Giiederung 

Ernährung Get ränke 
Tabak 

Rohstof fe B renn ­
sto f fe . 

Energ ie 

Tier ische 
und pf lanz­

l iche Öle 
und Fette 

Chemische 
Erzeug­

nisse 

Bearbe i ­
tete Waren 

Maschinen 
Verkehrs­

mi t te ! 

Sonst ige 
Fer t ig­
waren 

Waren 
a n g ') 

Insgesarr 

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 b i s 9 

Kapitalkoeffizienten ') 

Bauten 3 7 4 3 2 9 3 8 2 9 2.6 2 2 1.8 2 4 1.8 2,3 

Aus rüs tung 1 9 2 2 1 7 3 2 1 6 1.5 1 7 1 1 1 4 1 1 1.5 

Insgesamt 5 6 6 5 4 6 7 0 4 5 4 1 3 9 2 9 3 8 2 9 3.8 

Kapiiaiin tensitäl3) 920 4 928 3 819 1 3 322 6 809 7 1 026 9 8 1 0 1 622 9 676 2 633 9 780,9 

' I Anderwe i t ig nicht genannt — ' ) Kapi ta lstock in Mill S je 1 Will S he imischer War tschöp fung — ' ) Kapi ta lstock in 1 000 S je Erwerbs tä t igen 

Kapitalkoeffizient für die ganze Wirtschaft — d h für 
das BIP — betrug 4,4, die durchschni t t l iche Kapitalin­
tensität betrug 998 000 S pro Erwerbstät igen Die Un­
terschiede zwischen den Endnachfragekomponenten 
waren ziemlich groß: von 3,0 bzw 714 300 S bei den 
Brutto-Anlageinvest i t ionen über 4,2 bzw 840 400 S 
im öffentl ichen Konsum, über 5,1 bzw 1,026 000 S im 
Fremdenverkehr bis zu 5,2 bzw 1,263 000 S im priva­
ten Konsum 
Nach Warengruppen wich die Intensität des Kapital­
einsatzes stärker von den Durchschni t tswer ten ab als 
beim Arbeitseinsatz Sehr viel Kapitalstock brauchte 
man zur Herstel lung von export ier ten Brennstof fen 
und Energie, von Nahrungsmit te ln sowie Getränken 
und Tabak (nur im ersten Fall war auch der Maschi­
neneinsatz hoch, in den anderen zwei Fällen wurden 
die hohen Werte der Kapitalkoeff izienten durch Bau­
ten verursacht) Niedrig war der Kapitaleinsatz in der 
Herstel lung von export ier ten Maschinen und Ver­
kehrsmit teln und der Waren a n g Die Kapital intensi­
tät war besonders hoch in der Erzeugung von 
Brennstof fen und Energie (3,3 Mill S pro Erwerbs­
tätigen) und auch bei den chemischen Erzeugnissen 
(etwa 1 Mill S pro Erwerbstät igen); niedrig war sie 
hingegen in der Erzeugung von Maschinen und Ver­
kehrsmit te ln (623 000 S pro Erwerbstät igen). 

Die tatsächliche Exportquote der österreichischen 
Wirtschaft 1976 

Die Exportquote wird oft als Quot ient aus Gesamtex­
porten ( d .h der Summe der Brut to-Produkt ions-
werte der export ierten Waren) und Brut to- In landspro-
dukt (der Summe der Net to-Produkt ionswerte aller 
Wirtschaftsbereäche) berechnet Diese Rechnung, bei 
der zwei inhaltlich unterschiedl iche Größen vergl i­
chen werden, ist eigentl ich unzulässig Eine korrekte 
Exportquote kann nur mit den Werten des kumulat i­
ven Gehalts verschiedener kumulativer Inputs der Ex­
porte ermittelt werden, die aus einer Input-Output-Ta-
belle berechnet werden können 
Für 1976 liegen die auf Basis verschiedener Inputs 
wie z B Arbeitseinsatz, Kapital usw ermit tel ten un­

verzerrten Expor tquoten eng beisammen Der Antei l 
der in den Warenexporten enthaltenen Wer tschöp­
fung an der Gesamtwer tschöpfung ( d . h am Brut to­
in landsprodukt ohne Mehrwertsteuer) bet rug 1976 
17,2% Jeweils 17,2% betrugen auch der Antei l der 
Warenexporte am Gesamtarbei ts input der Erwerbs­
tät igen und der Antei l an den gesamten Importen 
(Der Antei l der Warenexporte nur an den intermediä­
ren Importen war mit 32,8% viel h ö h e r ) Die Antei le 
der Exporte an anderen Inputs waren unterschiedl i ­
cher Die Warenexporte beanspruchten relativ wenige 
Selbständige (13,6%) und Kapitalstock (13,5%); bei 
den Bauten betrug ihr Antei l 11,2%, bei den Aus rü ­
stungen 19,5% Zusammenfassend kann die tatsächl i ­
che Exportquote der österre ichischen Wirtschaft 
1976 auf etwa 17% geschätzt werden Die Quote für 
Exporte i .w S — einschließlich Dienst leistungen — 
betrug etwa 19% (siehe Richter, 1981, und Skolka, 
1981), einschließlich des Ausländerf remdenverkehrs 
etwa 24% 

Importgehalt der Exporte und 
Leistungsbilanzveränderung im Falle von 
Preisänderungen im Außenhandel 

In den übl ichen Analysen über die Auswi rkungen von 
Außenhandelspreisänderungen auf die Handels- und 
Leistungsbilanz wi rd angenommen, daß die Exporte 
nur aus heimischer Wer tschöpfung bestehen In der 
Realität trifft diese vereinfachende Annahme nicht zu 
Wie bereits erwähnt wurde, wird z B zur Herstel lung 
der österre ichischen Exporte im Durchschni t t etwa 
ein Viertel import ierte Vor leistungen ( = Importgehalt 
der Exporte) benöt igt Steigen die Exporte infolge 
von Preissenkungen, so verbessert sich — wenn der 
Importgehalt der Exporte (v) größer Null, aber nicht 
Eins ist ( 0 < v < 1 ) — der Leistungsbi lanzsaldo nicht 
um den vollen Betrag der Exportste igerung, sondern 
nur um die Expor ts te igerung, vermindert um zusätz­
lich benöt igte import ierte Vor leistungen 
Unter sehr restr ikt iven Annahmen (nur die Exporte 
sind preisreagibel; die Importpreise bleiben unverän­
dert) hat Georgakopoulos (1974) sogenannte "kr i t i -
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sehe Werte" für die Exportpreiselast izi täten abgelei­
tet Diese Werte müssen überschr i t ten werden, damit 
Exportste igerungen nach einseit igen Expor tpre issen­
kungen die Leistungsbilanz zu verbessern vermögen. 
Diese "kr i t ischen Exportpreiselast iz i täten" werden 
durch den Importgehalt der Exporte ( 0 < v < 1 ) be­
st immt. Je größer der Importgehalt der Exporte ist, 
umso stärker müssen die Exportpreiselast iz i täten 
über Eins liegen, um eine posit ive Leistungsbi lanzre­
akt ion zu bewirken. 

Die "kr i t ischen Exportpreiselast iz i täten" werden er­

rechnet aus T — und sind für die einzelnen SITC-
1—-v 

Gruppen und für die Exporte insgesamt für Öster­
reich in Ubersicht 4 zusammengestel l t . Die Werte lie­
gen zwischen —1,13 (für Rohstoffe) und —1,44 (für 
chemische Erzeugnisse). Stellt man diese "kr i t ischen 
Werte" den für Österre ich in jüngster Zeit geschätz­
ten Exportpreiselast izi täten gegenüber , so lassen 
sich keine eindeutigen Aussagen über mögl iche Lei­
stungsbi lanzeffekte nach Expor tpre issenkungen ma­
chen. Österreichische Autoren, wie Schebeck — 
Thury (1983) und Proske — Glück (1983), die aus Ex­
portnachfragefunkt ionen Exportpreiselast iz i täten 
nach SITC-Gruppen schätzten, berechneten Werte, 
die fast ausnahmslos unter Eins liegen Nur für die zu ­
sammengefaßten SITC-Gruppen 0 und 1 schätzten 
Schebeck — Thury Preiselastizitäten von —1,06 und 
Proske — Glück von —1,40 Die "kr i t ischen Werte" 
lauten hier —1,14 (SITCO) bzw —1,13 (S ITC1) Der 
Internationale Währungsfonds (Artus — Mc Guirk, 
1981) unterstel l t dagegen in seinem Model l zur Be­
s t immung effektiver Wechselkurse (MERM) Export­
preiselastizitäten für Österre ich, die weit höher l iegen 
(zwischen —1,50 bis —2,00). 
Skolka (1976) hat bereits 1976 kri t ische Exportpreis-
elastäzitäten für 19 Wir tschaf tsbereiche auf Basis der 
Input-Output-Tabel len 1964 und 1970 berechnet 
Diese Werte lagen im Durchschni t t zwischen —1,27 
(Input-Output-Tabel le 1964) und —1,35 (Input-Out-
put-Tabelle 1970) mit einer Spannweite von —1,1 für 
die Bereiche Land- und Forstwir tschaft , Bergbau, 
Steine-Erden-Zement, Glasindustr ie, Sägeindustr ie 
und —1,6 für NE-Metalle Auch hier zeigt sich das 
gleiche Bi ld: Die kr i t ischen Werte übertreffen jene Ex­
portpreiselast iz i täten, die in jüngster Zeit für 11 Indu­

str iebranchen aus Exportnachfragefunkt ionen ge­
schätzt wurden (vgl Marin, 1983} Diese l iegen im 
Durchschni t t bei —0,50 und reichen von —0,0 in der 
Texti l industrie bis —1,30 in der chemischen Indu­
strie 
Wie man aus dieser Gegenüberste l lung ersieht, wür­
den die meisten geschätzten Exportpreiselast iz i täten 
nicht ausreichen, nach Expor tpre issenkungen zu 
einer Verbesserung der Leistungsbiianz zu führen. Da 
aber die "kr i t ischen Exportpreiselast iz i täten" unter 
ganz best immten restrikt iven Annahmen abgeleitet 
wurden, stel len sie nur einen extremen Spezialfall aar 
Sie beziehen sich einseit ig auf die Exporte und kön­
nen damit nur unzureichend als Bedingung für eine 
posit ive Reaktion der Leistungsbilanz gel ten Einsei­
t ige Expor tpre issenkungen, z B durch direkte Ex­
por tsubvent ionen, sind zudem nicht GATT-konform 
und daher von geringer prakt ischer Bedeutung Viel 
wicht iger s ind die Auswi rkungen von Außenhandels­
preisänderungen (export- und importseit ig) auf 
Grund von Wechselkursänderungen 
In der Literatur über Leistungsbi lanzreakt ionen nach 
Wechselkursänderungen wird übl icherweise mit der 
Marshal l -Lerner-Bedingung (M-L-Bedingung) argu­
mentiert Sie besagt, daß die Leistungsbi lanz auf 
Wechselkursänderungen dann "normal" reagiert 
(d h sich bei Abwer tungen verbessert und bei Auf­
wer tungen verschlechter t ) , wenn die Summe der ab­
solut genommenen Export- und Importnachfrage­
preiselastizitäten größer als Eins ist Diese Bedingung 
ist also auch dann erfüllt, wenn die einzelnen Preisela­
stizitäten unter Eins liegen Das Konzept der "kr i t i ­
schen Exportpreiselast iz i täten" forder t dagegen, daß 
die Exportpreiselast izi täten in jedem Fall über Eins 
liegen müssen, damit es zu einer Leistungsbilanzver­
besserung kommen kann 

Die M-L-Bedingung ist al lerdings unter der Annahme 
abgeleitet worden , daß die Exporte zu 100% mit hei­
mischer Wer tschöpfung produziert werden Wird da­
gegen in Betracht gezogen, daß die Exporte impor­
t ierte Vor leistungen enthalten, so muß die M-L-Bedin­
gung um diesen Effekt korr igiert werden (siehe die 
Able i tung in Anhang II) Die Exportpreiselastizi tät wird 
also um den Korrekturfaktor (1 — v) verr ingert Dieser 
multiplikative Faktor beträgt für Österreich im Durch­
schnit t aller Warenexporte des Jahres 1976 etwa 0,75 

Übersicht 4 

Kri t ischer Wert der Preiselastizität 

S t ruk tu r der Warenexpor te 

Andere Indikatoren der österreichischen Warenexporte 1976 
SITC-Gliederung 

Ernährung Getränke Rohsto f fe 
Tabak 

0 

- 1 14 

3 7 

- 1 13 

0 4 

2 

- 1 24 

Brenn­
stof fe, 

Energie 

3 

- 1 31 

1 9 

Tier ische Chemische Bearbei - Maschinen Sonst ige 
und pflanz - E rzeug- te te Waren Verkehrs- Fer t ig-

l iche Öle nisse mi t te l waren 
und Fette 

4 

- 1 25 

0 2 

5 

- 1 44 

6 7 

6 

- 1 37 

37 5 

7 

- 1 , 3 4 

27 6 

- 1 36 

12 9 

Waren 
a n g ') 

9 

- 1 34 

0 3 

Insgesamt 

0 bis 9 

- 1 34 

100 0 

') Anderwe i t i g nicht genannt 
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Zieht man wieder zum Vergleich die für Österreich 
geschätzten Export - und Importpreiselast izi täten 
heran, so zeigt s ich, daß trotz dieses Korrektur faktors 
prakt isch in allen Fällen, für die Außenhandelspreis­
elastizitäten für einzelne SITC-Gruppen vor l iegen, die 
M-L-Bedingung dennoch erfüllt ist, denn die Summe 
der ursprüngl ich geschätzten Elastizitäten liegt be­
reits weit über Eins (bei Schebeck — Thury, 1983, für 
die Industr iewaren, S ITC5 bis 9, bei 1,65 und korr i­
giert bei 1,50; bei Proske — Glück, 1983, für SITC 5 
bis 9 bei 1,80 und korrigiert bei 1,60; für den Waren­
außenhandel insgesamt 1,40 und korr igiert 1,20; beim 
MERM beträgt die Summe sogar 1,60, korr igiert 1,25, 
bis 3,00, korrigiert 2,50). 

Faßt man die Ergebnisse zusammen, so zeigt s ich, 
daß die auf Basis der Input-Output-Tabel len 1964, 
1970 und 1976 abgeleiteten "kr i t ischen Exportpreis­
elast izi täten" angesichts der Tatsache, daß die aus 
ökonomet r ischen Export funkt ionen geschätzten Ex­
portpreiselast izi täten der Höhe nach sehr stark variie­
ren, kein eindeut iges Urteil darüber er lauben, ob ein­
seit ige Expor tpre issenkungen zu einer Verbesserung 
der Leistungsbilanz führen. Dagegen deuten die auf 
Grund neuester Schätzungen für Österreich ermit tel­
ten Export - und Importpreiselast izi täten darauf hin, 
daß die Marshal l -Lerner-Bedingung für die Normalre­
akt ion der Leistungsbälanz auch dann erfüllt sein 
könnte, wenn man den in Anhang II abgelei teten Kor­
rektur faktor auf Grund des posit iven Importgehalts 
der Exporte berücksicht igt . 

Fritz Breuss 
Jiri Skolka 

Anhang I: Formeln und Daten des 
Input-Output-Modells 

Die elementaren Input-Output-Gleichungen lauten 
wie fo lgt : 

(1) (I-A)X = r, 

(2) (I-A)^ Y = X. 

Bei den Berechnungen der Angaben für diesen Auf­
satz wurde der zweite Typ der Gleichung verwendet : 
Für den gegebenen Vektor der Endnachfrage Y wird 
der Vektor der Brut toprodukt ion X mit der Matr ixin-
versen der Inputkoeff izienten ( / — A ) - 1 berechnet In 
die Formel (2) wurden bei den Berechnungen der In-
put-Struktur der Warenexporte nur modif izierte Vek­
toren X und Y und eine modif izierte Matrix A e inge­
setzt. 

Die Matrix der Inputkoeff izienten wurde der provisor i ­
schen Input-Output-Tabelle 1976 en tnommen (Rich­
ter, 1981). In den Berechnungen wurde nicht die Ma­

trix der totalen (heimischen und import ierten) Koeff i­
zienten A, sondern die Matrix der heimischen Inputs 
An bzw die Leontief-Inverse (l—AD)~A verwendet 
Die Matrix AD hat 19 Spalten und Zei len, die der in der 
österreichischen Version des Inforum-Model ls ver­
wendeten Klassifikation der Wir tschaf tsbereiche ent­
sprechen. Heimische Lieferungen sind zu Produzen­
tenpreisen bewertet , die keine Mehrwertsteuer und 
keine Vertei lungsspannen (Handels- und Verkehrs­
spanne) enthalten. 

Die Matrix-Inverse (1—AD) ~ 1 wurde von links mit vier 
Matrizen der direkten Inputkoeff iz ienten mult ipl i­
ziert: 
a) mit der diagonalen Matrix der Wer tschöpfungsan­

teile Av (bzw Net toquoten d h mit den Relationen 
der Netto- und der Brut to-Produkt ionswer te in ein­
zelnen Bereichen): Die Koeffizienten der kumulat i ­
ven Inputs der Wer tschöpfung sind dann gleich 

(3) Av (I-AD)-' = Rv 
b) mit der Matrix der Koeffizienten der import ierten In­

puts AM'- Diese wurde auch der provisor ischen In­
put-Output-Tabel le entnommen und ist gleich ge­
gliedert (d h sowohl nach den gleichart igen pro­
duzierenden als auch nach den beziehenden Berei­
chen) wie die Matrix AD Die Importe sind zu A b ­
Zoll-Preisen bewertet , die Zölle einschließen (die 
bei den intermediären Importen der Rohstoffe und 
Halbfert igwaren 1976 niedrig waren) und keine 
Mehrwertsteuer enthalten. (Zölle sind def ini tor isch 
ein Bestandtei l der heimischen Wer tschöpfung, 
der den produzierenden Bereichen nicht angerech­
net werden kann. Die Werte des Importgehalts 
wurden aber nicht um den Zollgehalt bere in ig t ) Die 
kumulativen Importkoeff iz ienten entstehen als 

(4) AM (I—AD) - 1 = RM 

Matrix RM wurde für die Darstel lung der Ergeb­
nisse in der Übersicht 1 in vier Produktgruppen 
(nach den gleichart igen produzierenden Berei­
chen), d . h . in Rohstoffe, Erdölprodukte, Industr ie­
waren und Dienst leistungen aggregiert Die Spal­
tensummen der Matrix der kumulativen Importkoef­
f izienten plus die vollen Wertschöpfungskoef f iz ien­
ten müssen in jedem der 19 Bereiche gleich Eins 
sein 

c) mit der Matrix der Arbei ts inputs AL: Diese Matrix 
wurde auf Grund der Angaben über die Zahl der 
Erwerbstät igen 1976 (Mitter ~ Skolka, 1983) und 
der Brut to-Produkt ionswerte der Input-Output-Ta­
belle 1976 erstellt Die Erwerbstät igen sind in tau­
send Personen angegeben und in Selbständige 
und Unselbständige gegl iedert, sodaß die Matrix 
AL 3 Zeilen und 19 Spalten hat Die Koeffizienten 
der kumulativen Arbei ts inputs werden wie fo lgt be­
s t immt: 

(5) Ai (I—Aß)_1 = RL 

Die in der Übersicht 2 dargestel l ten kumulativen 
Arbei ts inputs wurden aus den Relationen zum 
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Brut to-Produkt ionswert auf Relationen zur Wert­
schöpfung umgerechnet (d h kumulativer Arbei ts­
einsatz pro 1 Mill S Wer tschöpfung) Der inverse 
Wert der kumulativen Arbei ts inputkoeff iz ienten pro 
Wer tschöpfung ergibt die kumulative jährl iche 
Mann-Produktivi tät (in 1 000 S Wer tschöpfung pro 
Mann-Jahr) 

d) mit der Matrix der Kapital inputs AK: Diese Matrix 
wurde auf Grund der Angaben über den Kapital­
s tock 1976 [Hahn — Schmoranz, 1983) und der 
Brut to-Produkt ionswerte der Input-Output-Tabel le 
1976 erstellt Der Kapitalstock ist in Mil l ionen Schi l­
ling zu Preisen 1976 bewertet und wird nach Aus­
rüstungen und Bauten gegl iedert Die Matrix der 
kumulativen Kapital inputs wird wie fo lgt berech­
net: 

(6) AK (I-AD)- 1* = RK 

Die in den Input-Output-Berechnungen verwende­
ten Relationen zwischen dem Wert des Kapital-
Stocks und dem Brut to-Produkt ionswer t wurden 
auf Relationen zur Wer tschöpfung (ohne Mehr­
wertsteuer) umgerechnet und entsprechen der 
häufiger verwendeten Definit ion der Kapitalkoeff i­
zienten (capital-output ratio) Diese Koeffizienten 
sind dimensionslos, beziehen sich aber auf ein 
Jahr 

e ) A u s den Angaben über die kumulativen Arbei ts­
und Kapital inputs konnten Werte der kumulativen 
Kapitalintensität (capital- labour ratio) abgeleitet 
werden Sie ermitteln den kumulat iven Wert des 
Kapitalstocks in 1 0 0 0 S pro kumulat iven Einsatz 
einer erwerbstät igen Person im Jahr 

Die Matrizen der kumulativen Koeff izienten RM, 
RL und RK wurden entsprechend der Formel (2) mit 
der Brückenmatr ix der Exporte E bzw mit den Struk­
turkoeff iz ienten der Brückenmatr ix AE mult ipl iziert Im 
zweiten Fall waren das Ergebnis die Matr izen der ku ­
mulativen Inputs der österre ichischen Exporte nach 
10 SITC-Gruppen, die in den Übersichten 1, 2 und 3 
wiedergegeben sind 

Brückenmatr izen der österre ichischen Exporte wur­
den von der Bundeskammer der gewerbl ichen Wirt­
schaft für alle Jahre der Periode 1964 bis 1981 erstellt 
und dem WIFO zur Ver fügung gestel l t 9 ) Sie s ind in 
mehreren Klassif ikationsebenen und in verschiede­
nen Bewertungen vorhanden In der in d iesem Auf­
satz verwendeten Brückenmatr ix für 1976 sind Ex­
porte nach der Methodologie der Input-Output-Stat i -
stik zu Produzentenpreisen bewertet (d h Vertei­
lungsspannen sind nicht im Wert der Exporte der pro­
duzierenden Bereiche enthalten, sondern als Exporte 
des Handels bzw. des Verkehrs verbucht) Die Brük-
kenmatrix hat 19 Zeilen, die den Bereichen der Input-
Output-Tabelle entsprechen, und 10 Spalten, die den 
10 SITC-Gruppen entsprechen 

a) Das Computer-Programm wurde von Herrn R Stradlersteilt 

Anhang I I : Ableitung der Marshall-Lerner-Bedingung 
unter Berücksichtigung des Importgehalts der Exporte 

Die übliche Marshal l -Lerner-Bedingung (M-L-Bedin­
gung) für die Normalreakt ion der Leistungsbilanz auf 
Wechselkursänderungen wurde unter der Annahme 
abgeleitet, daß die Exporte zu 100% mit heimischer 
Wertschöpfung produziert werden Wird dagegen re­
al ist ischerweise in Betracht gezogen, daß die Exporte 
import ierte Vor leistungen enthalten, daß also der " Im­
portgehalt der Expor te" (v) größer Null, aber nicht 
Eins ist ( 0 < v < 1 ) , dann müssen in der M-L-Bedin­
gung die Exportpreiselastizi täten korrigiert werden 
Die M-L-Bedingung ist die vereinfachte Vers ion der 
Robinson-Bedingung unter der Annahme, daß die Ex­
port- und Importangebotspreiselast iz i täten unendl ich 
s ind 9 ) . 

Ist die Leistungsbilanz (LS) im Ausgangszustand 
ausgegl ichen, so lautet die M-L-Bedingung 

(7) >h + Vm + 1 < 0 oder 
—'h ~ Um > 1 

Damit die Leistungsbilanz auf Wechselkursänderun­
gen normal reagiert (also bei Abwer tungen sich ver­
bessert) , ist es erforderl ich, daß die Summe der ab­
solut (unabhängig vom Vorzeichen) genommenen Ex­
portnachfrage- (/A) und Importnachfragepreiselast iz i­
täten (?/,„) größer als 1 ist 
Die M-L-Bedingung bei nicht ausgegl ichener Lei­
stungsbilanz im Ausgangszustand lautet 

(8) + qm + 1 < 0 oder 

= Relation Exporte zu Importen = nominelle Dek-

kungsquote 

Gleichung (8) besagt, daß die Exportpreiselast iz i täten 
um die Deckungsquote korrigiert werden müssen 

Liegt ~g>1> so ist der Korrekturfaktor positiv, d h 

die ursprüngl ichen Elastizitäten können um diesen 
Faktor niedriger sein, um immer noch die M-L-Bedin-

gung zu erfüllen Ist — < 1, so wird die ursprüngl iche 

Elastizität um diesen Faktor verkleinert, d . h die ur­
sprüngl iche Elastizität müßte um diesen Faktor grö­
ßer sein, um die M-L-Bedingung zu erfüllen 
Wird von der realist ischen Situation ausgegangen, 
daß der " Importgehal t der Exporte" (v) größer als 0 
ist, so läßt sich die Leistungsbi lanz wie folgt anschrei­
ben : 

9) Die Ableitung der Robinson-Bedingung ist beispielsweise zu 
finden in Jarchow — Rühmann (1982 S 265-269) Über die M-
L-Bedingung siehe dort S. 54/55 
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(9) LB = Px X' ( P v ) — P"' [W (P"')+M' ], 
P v = Exportpreise in in landswährung, 
X' = reale Exporte, 
P'" = Importpreise in Inlandswährung, 
M' = M' + M'" = reale Importe 

X' {Px) bzw Mr1 (P'") bedeutet, daß die realen Ex­
porte bzw Importe eine Funkt ion der eigenen Preise 
s ind. Es wird in der Definit ion der Leistungsbi lanz 
(Gleichung (9)) unterstel l t , daß die Gesamt import ­
menge (M 'J statist isch t rennbar ist in eine Import­
menge (M1'), die preisreagibel ist und für den In­
landsverbrauch verwendet wi rd (n icht -expor tnotwen­
dige Importe), und in eine Impor tmenge ( M ' " ) , die 
preisunabhängig und eine fixe Funkt ion der Exporte 
ist D h Exporte benöt igen zur Herstel lung einen f i ­
xen Antei l import ierter Vor leistungen (v) 
Der konstante Anteil der Importe (M'"), der zur Her­
stel lung von Exportgütern benöt igt wi rd , ergibt sich 
aus folgender Bez iehung 1 0 ) : 

(10) M'" = v X' 

Die Leistungsbilanz in Gleichung (9) läßt sich unter 
Berücksicht igung von Gleichung (10) we folgt umfor­
men : 

(11) LB = X' (Px-~v P'") - P'" M1' 

Wird vereinfachend angenommen, daß die Export­
preisindizes und die Importpreis indizes (im Basisjahr) 
gleich s ind, also PK = P'" = ~\, dann vereinfacht sich 
die Leistungsbi lanzgleichung (11) auf 

(12) LB = X' 0 — v) - W . 

Aus dieser Definit ion der Leistungsbi lanz ergibt sich 
ein "Korrekturfaktor" für die Deckungsquote in der 
M-L-Bedingung. Bei ausgegl ichener Leistungsbi lanz 
( 1 5 = 0) lautet Gleichung (12) 

(13) i ß = 0: ^ r = ( 1 - v ) 

X1 

D.h weil die Deckungsquote -^p nicht 1 ist — was 

eine ausgegl ichene Leistungsbi lanz aber bedingt —, 
sondern um den "Korrektur faktor" (1 —v) von 1 ab­
weicht , muß auch die M-L-Bedingung bei ausgegl i ­
chener Leistungsbilanz (Gleichung (7)) um diesen 
Faktor korrigiert werden 
Die M-L-Bedingung bei ausgegl ichener Leistungsbi­
lanz lautet also: 

hf' 
(14) ?h • — + V m + 1 < 0 oder 

^ ( 1 - v ) + ?/,„ + 1 < 0 

,0) Georgakopoulos (1974) definiert die gesamten Importe als 
konstantes Verhältnis der Exporte Bei ihm gibt es keine preis-
reagiblen Importe 

Bei nicht ausgegl ichener Leistungsbi lanz ist die Dek-
X' 

kungsquote — ungleich 1 Diese Deckungsquote 

muß aber zusätzl ich um den Faktor (1 — v) aus Glei­
chung (13) korr igiert we rden : 

X1' Mr 

(15) — • — + 7}m + 1 < 0 oder 

VK"JF' (1~V) + VM + 1 < 0 

D h , im Falle von Exporten, die einen " Importgehal t " 
von größer als Null aufweisen, wi rd die Exportpre is­
elastizität "zweimal" korr igiert 

Interpretation 

Wenn v = 0, dann wird der "Korrektur faktor" (1 — v) = 1. 
Die ursprüngl iche Deckungsquote bleibt unver­
ändert, weil die Exporte keinen Importgehal t aufwei­
sen ( M ' " = 0) und die Gesamt importe (M1) daher 
identisch sind mit den preisreagiblen Importen (M' ) 
Wenn v = 1, wi rd der "Korrektur faktor" (1 —v) = 0 
Dieser Extremfall bedeutet , daß die gesamten Ex­
porte zu 100% durch import ier te Vor le istungen er­
zeugt werden (X' = Mr" oder X' — M'" = 0). Der Lei­
stungsbi lanzsaldo besteht daher nur aus den preisre­
agiblen Importen (M''). Die Deckungsquote ist Null. 
Zwischen diesen beiden Extremfällen liegen die reali­
st ischen Werte Auf Grund der Input -Output -Berech-
nungen für 1976 (Übersicht 1) liegt der " Importgehal t 
der Exporte" ungefähr bei 25%, also v = 0,25, d h , 
um den Faktor (1 — v), also um 0,75, muß die ur­
sprüngl iche Deckungsquote korr igiert ( d . h . verklei­
nert) werden, um zu "real ist ischen" Preiselastizitäten 
zu kommen Dies gilt für den Fall, daß bei der Herstel­
lung von Expor tgütern import ierte Vor le istungen be­
nöt igt werden. Bei Exportste igerungen verr ingert sich 
dann die Leistungsbi lanzverbesserung automat isch 
um den Faktor (1 — v ) . 

Beispiele 

a) Positive Deckungsquote = Leistungsbi lanzüber­
schuß: 
X' > M' oder 300 > 200 

Der Korrekturfaktor für die Exportpreiselast izi tät auf 
Grund der ursprüngl ichen Deckungsquote wäre so­
mit 1,5, d h , die Exportpreiselastizi tät w i rd um den 
Faktor 1,5 angehoben Damit wird die M-L-Bedingung 
übererfül l t 
Wird v = 0,25 angenommen, so muß die ursprüngl iche 

X' 
Deckungsquote — - um den Faktor (1 — v ) , also um 

M 
0,75 nach unten korrigiert werden : 1,5 0,75 = 
1,125, d . h , der "Korrektur faktor" für die Exportpreis­
elastizität ist geringer als im Falle ohne import ierte 
Vor le istungen. 
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b) Negative Deckungsquote = Leistungsbi lanzdefizi t : 
X- < M' oder 200 < 300. 

•//\ w i rd nunmehr um den Faktor 0,667 verr ingert 
Wenn v = 0,25, so lautet der "kombinier te Korrektur­
faktor" 0,667 0,75 = 0,50 Nun müßte also die ur­
sprüngl iche Exportpreiselast izi tät zweimal so hoch 

sein wie die korrigierte (7-̂ — = p ~ r = 2,o), um die 

M-L-Bedingung sicherzustel len 
c) Deckungsquote von Eins = ausgegl ichene Lei­

stungsbi lanz: 
X' = Mr oder 200 = 200 

Bei ausgegl ichener Leistungsbilanz kommt es — 
wenn v = 0,25 — nur zu einer einfachen Korrektur der 
Exportpreiselastizi täten um den Faktor (1 — v), also 
um 0,75. 
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